
Green Screen zeichnet die besten Produktionen aus /Mehr als 3000 Leser des Schleswig-Holsteinischen Zeitungsverlags wählen ihren Sieger

ECKERNFÖRDE Lili machte es span-
nend.Also erzählte sie zunächst einmal,
wie schwer so ein Juryjob ist. „Es war
sehr anstrengend, weil wir viele Filme
gesehenhaben–wirklichsehr, sehrviele
Filme. Und, ganz ehrlich, die waren alle
gut.“ Lili war Mitglied der Jugendjury,
die beim10. InternationalenNaturfilm-
festival Green Screen einen eigenen
Preis vergibt. Die 13-Jährige wand sich
in der ausverkauften Eckernförder
Stadthalle lange, bis sie schließlich die
Entscheidung verkündete, oder besser:
verkünden musste. Der Preis der Ju-
gendjury ging an „Himmelsvögel – Die
Kraniche vonBhutan“. Aber am liebsten
hätte Lili wohl alle nominierten Filme
ausgezeichnet.
Auch in den anderen Kategorien fiel

die Entscheidung nicht immer leicht,
denn die Qualität der nominierten Fil-
me war hoch. Den Preis für den besten
Film zum Beispiel erhielt „Zurück zum
Urwald – Nationalpark Kalkalpen“ un-
terderRegie vonRitaSchlamberger.Die
Begründung der Jury: „Selten ist es ge-
lungen, ein so stimmungsvolles Ge-
samtkunstwerk zu machen.“ Den sh:z-
Publikumspreis gewann der Film „Der
Strauß – Zum Laufen geboren“. Über
3000 Zuschauer hatten in 14 Redakti-
onsstandorten des Schleswig-Holstei-
nischen Zeitungsverlages jeweils drei
Filme gesehen und den ihrer Meinung
nach besten Film gewählt. Der Preis ist
aufgrund seiner Zuschauernähe beson-
ders beliebt bei den Filmemachern.
In drei Stunden wurden 15 der be-

gehrten Trophäen aus gepresstem Ost-
seesand vergeben, fünf weitere Preise
wurden zuvor schon überreicht – eine
lange Veranstaltung, die ein „schräger
Vogel“ versüßte: Der Tierstimmenimi-
tator UweWestphal kann die Laute von
130 der insgesamt 248 in Deutschland
heimischen Vogelarten nachmachen.
„Weitere70Säugetiereund Insektenha-
be ich im Programm.“ Sprach’s und leg-
te los.
DerAnfangunddasEndewährendder

Preisnachtgestaltete–wie in jedemJahr
– Festivalleiter Gerald Grote. Für das
zehnte Festival lag ein Rückblick nahe,
den Grote als Poetry Slam präsentierte.
Unterhaltsam, mit vielen kleinen An-
spielungen und, ganz am Ende, mit ei-
nemexklusivenAusblick in die Festival-
Zukunft: „Auf WiederZehn!“

Arne Peters

Ganz viel Freude auf einem Bild: Die Preisträger des Green-Screen-Festivals mit ihren Trophäen und Maskottchen „Palle“. PETERS
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GREEN SCREEN DIE PREISTRÄGER

>BESTER FILM
Zurück zumUrwald –
Nationalpark Kalkalpen
Regie: Rita Schlamberger

>BESTE KAMERA
Wüstenkönige – Die Löwen
der Namib
Regie und Kamera:Will
und Lianne Steenkamp

>BESTE MUSIK
Magie der Moore
Regie: Jan Haft; Musik: Jörg
Magnus Pfeil

>BESTE POSTPRODUKTION
Zurück zumUrwald –
Nationalpark Kalkalpen
Regie: Rita Schlamberger,
Schnitt: A. Naylor, O. Sacic

>BESTE STORY
Tiermythen – Im Auge
des Löwen
Buch/Regie: AngelaGraas-Castor

>BESTE UNABHÄNGIGE
PRODUKTION
KangarooIsland–Lifeonedge
Regie: Samuel Chen

>BESTER MEERESFILM
Die Eroberung der Meere und
die Macht der Wissenschaft
Regie: M. Mönch, A. Lahl

>ÖKOLOGIE- UND WIS-
SENSCHAFTSFILM
Acid Ocean
Regie: Sally Ingleton

>BESTES TIERVERHALTEN
Life Force – Borneo
Regie: Satoshi Okabe

>GREEN REPORT
Hotet på Havet – Shipping
Pollution
Regie: Folke Rydén

>NEWCOMER
LegacyWarnings!

Regie: Katja Becker, Jonathan
Happ und Jean Jacques
Schwenzfeier

>SH:Z PUBLIKUMSPREIS
Der Strauß – Zum Laufen
geboren
Regie: Mike Birkhead, Martyn
Colbeck

>WILDES SH
naturnah – Kampf ums
Gewächshaus
Regie: TimOliver Boehme

>HEINZ SIELMANN
FILMPREIS
Wildes Deutschland –
Der Chiemsee
Regie: Jan Haft

>PREIS DER JUGENDJURY
Himmelsvögel –
Die Kraniche von Bhutan
Regie: Christian Herrmann und
Udo A. Zimmermann

>BESTER KURZFILM
Kalmare vor der Haustür
Regie: Philipp Hoy

>BESTER KURZFILM
FÜR KINDER
Der Eimersee
Regie: Sven Bohde

>EEKHOLT NACHWUCHS-
FILMPREIS
Klein und allein
MarleneMichaelis, Stella Groß,
Lotta vonBargenundLenaGrei-
ner

>JUGENDFILMPREIS WIL-
DES SCHLESWIG-HOL-
STEIN
DieWildnis vor meiner Haus-
tür
Thies Hinrichsen

>CAMÄLEON FILMCLIP
GrünesWunder
Karin Lorenz

ALKERSUM Ein abgegriffe-
ner, aber wahrer Satz: Ein
Bild sagt mehr als tausend
Worte. Bilder könnenalso re-
den. Sie können sogar mit-
einander sprechen. Das er-
fährt gleich im ersten Saal,
wer die gestern eröffnete
Ausstellung „Jenseits der
Zeit – Jochen Hein und die
Sammlung Kunst der West-
küste“ im Alkersumer Muse-
um Kunst der Westküste auf
Föhr besucht. Sie istmehr als
empfehlenswert.

Der erste Saal des von Det
Paulsen Legaat errichteten,
ästhetisch ansprechenden
Gebäudes enthält die mari-
time Sammlung des immer
noch jungen Museums. Da
hängt beispielsweise ein Bild
des nordfriesischen Malers
Hans Peter Feddersen, das es
Jochen Hein schon seit sei-
ner Jugend angetan hat.
Hein, selbst Nordfriese und
ein eher zurückhaltender
Mensch, schwärmt von der
Bildsprache Feddersens.

Nun also stellt er im mari-
timen Saal aus, und in den
Nebensälen hat Direktorin
Ulrike Wolff-Thomsen mit
kluger Dramaturgie darauf
geachtet, dass die Bilder mit-
einander ins Gespräch kom-
men können. Die fulminante
Sammlung des Museums
kommt so erst zur Geltung –
in der Spannung vonHistorie
und Zeitgenossenschaft. Die
Bilder sprechen miteinander
in der Fantasie des Beobach-
ters.

Da sind die fotografisch
wirkenden Meereswellenbil-
der von Jochen Hein. Und da
ist auf der gegenüberliegen-
den Stirnseite das monu-
mentale Bild der „American
Star“, eines Schiffswracks,
das buchstäblich vor sich
hinrostet. Hein hat in die
FarbaufträgeMetallspäne ge-
mischt, so dass das Bild des
rostendenWracks selbst ros-
tet. Eine faszinierende Ver-
schränkung von Illusion und
Wirklichkeit. Wie boden-

ständig und heimatverbun-
den der gebürtige Husumer
ist, zeigte auch eine Aktion
am Wochenende im Garten
vonAlkersum.Dortübermal-
te Hein eine Zeitungsseite
des Insel-Boten, die er für
den Titel angefertigt hatte.
DasMeeresmotivverwandel-
te er binnen weniger Minu-
ten von Sommerabend bis
Novembermorgen. Wer es
nicht glaubt, muss in Alker-
sum nachschauen, gegebe-
nenfalls sogar kaufen. kläDer Künstler vor dem Rostbild.Heinübermaltden Insel-Boten.

BERLIN Energisch, streitlustig
und doch sehr feinfühlig.Hilmar
Thate (Foto) war
ein Vollblutschau-
spieler. Als auf-
müpfigerLandwirt
„Daniel Druskat“
stellte er sich im
DDR-Fernsehen
Manfred Krug als Film-Gegen-
spielerentgegen. Imwiederverei-
nigtenDeutschland gewannTha-

teals„DerKönigvonSt.Pauli“ein
großes Fernsehpublikum. Am
Theaterbrillierteder inDölaubei
Halle geborene Darsteller als
„Mephisto“ und „Richard III“.
Am vergangenen Mittwoch ist

Thate im Alter von 85 Jahren in
Berlin gestorben, wie die Akade-
mie der Künste am Sonnabend
mitteilte. Um Thate und seine
Ehefrau – „Paul und Paula“-Star
Angelica Domröse (75) – war es

in den vergangenen Jahren still
geworden. Seit 40 Jahren waren
die Eheleute verheiratet, die als
glamourösestes „DDR-Film-
Traumpaar“ verehrt wurden und
zuletzt sehr zurückgezogen leb-
ten. Thates künstlerisches Hei-
mat war das Theater ebenso wie
der Film. Ob Shakespearescher
König, halbseideneRotlicht-Grö-
ße oderVorsitzender einer Land-
wirtschaftlichen Produktionsge-

nossenschaft inderDDR–Thates
Bandbreite als Schauspieler war
legendär.Nachaußeneher ruppi-
geCharakteremitgroßeremotio-
naler Tiefe waren die Spezialität
des Darstellers.
Für Rainer Werner Fassbinder

standerfürdasDrama„DieSehn-
sucht der Veronika Voss“ vor der
Kamera, das 1982 den Goldenen
Bären der Berlinale gewann. Mit
demMehrteiler„DanielDruskat“

(1976) war er schon früh in der
DDR zum Publikumsliebling ge-
worden, bevor er wegen der Pro-
testerklärung gegen die Ausbür-
gerung Wolf Biermanns aufs Ab-
stellgleis geschoben wurde. Das
Ehepaar stellte einenAusreisean-
trag und siedelte 1980 in den
Westen über. Beiden gelang es
schnell, auch in der Bundesrepu-
blik beruflich Fuß zu fassen.

Elke Vogel
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LÜBECK Politisch?Gesellschaftskritisch?
Historisch? Die Frage sei für den literari-
schen Prozess zweitrangig, sagt Jenny
Erpenbeck (Foto), die nicht erst seit ih-
rem jüngsten Roman „Gehen, ging, ge-
gangen“alspolitischeSchriftstelleringilt.
Am Wochenende wurde die 49-jährige
Berlinerin in Lübeckmit demmit 25000
Euro dotierten Thomas Mann-Preis ge-
ehrt.AuchdieseFeierstundewargespickt
mit aktueller Politik.
Michael Krüger, Präsident der Bayer-

ischenAkademiederSchönenKünste,die
den Thomas Mann-Preis
seit 2010 gemeinsam mit
derHansestadtLübeckver-
gibt, hat vorweg eine gute
Botschaft: Wie er aus „ gut
unterrichtetenKreisen“ er-
fahren habe, bestehe die
Hoffnung, dass die Bundesregierung die
ehemalige Thomas Mann-Villa in Pacific
Palisades, Los Angeles kaufe, sagt er vor
Gratulation und Wangenkuss, den Blu-
menstrauß noch in derHand. Angedacht
sei ein Archiv für Exilliteratur. Schon ist
manmittendrinimThema„Literaturund
Politik“, denn die lautesten Rufe nach
Rettung des vor dem Abriss bedrohten
Gebäudes kommenausdemLiteraturbe-
trieb, der damit aktive Politik betreibt.

Brennende Fragen derGegenwart
Überhaupt kommt an diesem Abend

niemandrausausdieserNummer.DieJu-
ry hatte es in der Preis-Begründung vor-
gegeben: JennyErpenbeckhabe „zahlrei-
che Romane, Erzählungen, Essays und
Dramen publiziert, die sich der prekären
politischen Geschichte des 20. Jahrhun-
derts, aber auch den brennenden Fragen
unserer Gegenwart stellen“. Eine dieser
aktuell brennenden Fragen, die Flücht-
lingspolitik, hatte Erpenbeck nahezu vi-
sionär imBlick, als siemit derArbeit zum
2015 erschienenen „Gehen, ging, gegan-
gen“begann.UmeinenemeritiertenPro-
fessor geht es da, der in Berlin auf afrika-
nische Flüchtlinge stößt und sichmit de-
ren Schicksalen und der deutschen Ver-
waltungswirklichkeit konfrontiert sieht.
Wie ein Roter Faden zieht sich dieses
Thema durch die Feierstunde.
Lübecks Bürgermeister Bernd Saxe er-

innertdaran,dassderFlüchtlingThomas
Mann vom „Herzasthma des Exils“
schriebundfragt: „SindwirunsdesHerz-
asthmas der heutigen Flüchtlinge be-
wusst?“Auf die großenThemenderPoli-
tikkommt inseinerLaudatioauchderLi-
teraturkritiker Knut Elstermann, der wie
Erpenbeck im Ostteil Berlins aufwuchs.
Über Freiheit spricht er und deren Feh-
len. Und natürlich kommt Elstermann
aufdenvonihmundderGeehrten„soge-
liebten“ Thomas Mann und dessen be-
rühmten Satz „Wo ich bin, ist Deutsch-
land. Ich trage meine deutsche Kultur in
mir“. Für viele Flüchtlinge ist ihre Kultur
der einzige Besitz, sagt der Laudator. Die
Ausgezeichnete selbst denktwährend ih-
rerDankesworte lautüberGrenzennach,
die nicht nur zwischenLändern, sondern
auch indenMenschenundfragt: „Isteine
Grenze Beschränkung oder Halt?“

Karin Lubowski

Die große Qual der Preisträger-Wahl

Was Bilder so miteinander besprechen, während sie rosten

„Der König von St. Pauli“ ist tot

Thomas-Mann-Preis:
Herzasthma und der
Halt der Grenzen
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